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Es ist ein deutliches Zeichen.
Die Stimmbevölkerung von
Baar spricht sich mit einem Ja-
Anteil von 82,5 Prozent für die
neue Bauordnung und den
Zonenplan aus. 6641 Ja-Stim-
men stehen 1407 Nein-Stim-
men gegenüber. Die Stimmbe-
teiligung beträgt 57 Prozent.
Der Baarer Bauvorsteher Zari
Dzaferi (SP) ist zufrieden: «Wir
sind sehr erfreut, dass die neue
Nutzungsplanung so deutlich
angenommen wurde.» Er er-
gänzt: «Es hat sich ausbezahlt,
dass wir breite Bevölkerungs-
kreise während des gesamten
Prozesses involviert haben.»

Ein Begleitgremium hat die
Ortsplanungsrevisionanüber 20

Rahel Hug Sitzungen beraten. Das Refle-
xionsgremiumwiederumwurde
mehrmals einbezogen, um den
Zwischenstand zu spiegeln. Für
die breite Bevölkerung gab es
unter anderem eineOnline-Mit-
wirkung zu Beginn des Prozes-
ses. «Dieser Einbezug ist auf-
wendig, lohntsich jedoch»,zeigt
sichDzaferi überzeugt.

66,6 Prozent Ja bei
derMehrwertabgabe
AmSonntag standen imZusam-
menhangmit der Ortsplanungs-
revision inBaargleichdreiVorla-
genzurAbstimmung.Nebender
Nutzungsplanung (Zonenplan
und Bauordnung) ging es auch
umdieTeilrevisiondesStrassen-
reglementsunddenVerzichtauf
die kommunale Mehrwertabga-

be.DieTeilrevisiondesStrassen-
reglements wurde ebenfalls
deutlich angenommen. Die Vor-
lage erhielt mit 6572 Ja- zu 1437
Nein-Stimmen eine Zustim-
mung von 82,1 Prozent. Die An-
passungen sind aufgrund der
neuen Bauordnung und des
Zonenplans notwendig. Auch
beim dritten Abstimmungsge-
schäft folgte die Bevölkerung
dem Gemeinderat – allerdings
weniger deutlich. Mit 5318 zu
2663 Stimmensprach sie sich für
den Verzicht auf eineMehrwert-
abgabe aus. Der Ja-Anteil lag so-
mit bei 66,6Prozent.

Diese Vorlage war nicht un-
umstritten.WährendMitte,FDP
und SVP die Haltung des Ge-
meinderats unterstützten, hat-
tenSP,ALGundGrünliberaledie

Einführung einer Mehrwertab-
gabe befürwortet. Der Gemein-
derat hatte argumentiert, dass
die Mehrwertausgabe kaum
zum Tragen kommen und das
Bauen und somit die Mietpreise
verteuern würde. Die Abgabe
wurde 2022 beschlossen und
wird nunwieder abgeschafft.

Mit dem neuen Zonenplan
und der Bauordnung schafft
Baar die Grundlagen für die
Entwicklungen in den nächsten
Jahren. Konkret sind nun die
Richtplanken gesetzt in den Be-
reichen preisgünstiger Wohn-
raum, klimaangepasste Sied-
lungsentwicklung und bei der
Sicherung von Flächen für öf-
fentliche Aufgaben.

Besonders am Herzen liegt
dem Bauvorsteher die Schaf-

fungvonpreisgünstigemWohn-
raum. «Es ist uns gelungen, für
Bauwillige nicht nur Verpflich-
tungen zu schaffen, sondern
auch Anreize», erklärt Dzaferi.
So können zum Beispiel Eigen-
tümer, die preisgünstigen
Wohnraum realisieren wollen,
von einer höheren Ausnüt-
zungsziffer profitieren. Ebenso
nehme die neue Nutzungspla-
nung ökologische Themen auf,
zum Beispiel den Umgang mit
dem Wasser. Damit spricht er
die Einführung einer Grünflä-
chenziffer an.

Ortsplanung ist noch
nicht rechtskräftig
Zari Dzaferi ist stolz auf das
Erarbeitete und die klare Zu-
stimmung an der Urne. Es sei

wohl die aufwendigsteOrtspla-
nungsrevision, welche die Ge-
meinde Baar je vorgenommen
habe. «Ich möchte auch mei-
nen Vorgängern im Gemeinde-
rat danken.» Der Prozess habe
schon vor rund neun Jahren an-
gefangen. In der Schweiz sind
die Gemeinden verpflichtet,
ihre Ortsplanung regelmässig
zu überprüfen. Üblicherweise
erfolgen umfassende Gesamt-
revisionen imRhythmusvon 10
bis 15 Jahren.

Rechtskräftig ist die neue
Baarer Ortsplanung allerdings
noch nicht. Nach einer zweiten
öffentlichen Auflage müssen
Zonenplan, Bauordnung und
Strassenreglement noch vom
Zuger Regierungsrat geneh-
migt werden.

Abseits der nationalen Polit-
bühne gab es am Sonntag auch
eine kommunale Abstimmung
zu einem umstrittenen Thema
in der Stadt Zug: nämlich über
die Zukunft des Metalli-Areals
im Zentrum der Stadt. Vor ver-
schlossenen Türen der Stadt-
verwaltung, kurz vor der Me-
dienorientierung zum Ergeb-
nis, machten einige Gerüchte
über den Abstimmungsaus-
gang unter den Anwesenden
die Runde. Auch von einer Ab-
lehnung des Bebauungsplans
war die Rede. Ein garMona-Li-
sa-haftes Lächeln der Bauvor-
steherin Eliane Birchmeier vor
der Verkündung verhiess je-
doch einen für sie positiven
Ausgang.

Und so kam es auch: Die
Stadtzuger Stimmberechtigten
nehmen den Bebauungsplan
Metallimit 57,8Prozent Ja-Stim-
men an. Die Stimmbeteiligung
liegt bei sagenhaften 69,9 Pro-
zent. «Die hohe Stimmbeteili-
gung ist rekordverdächtig»,
kommentierte Birchmeier er-
freut. Für sie sei es gleichzeitig
auch ein klares Ja zur Verdich-
tung und Weiterentwicklung
der Stadt.

«Die Stadtzuger Stimmbe-
völkerung hat den Weg frei ge-
macht für eine sorgfältige Wei-
terentwicklung der Metalli. Der
Bebauungsplan ermöglicht zu-
sätzlichen Wohnraum, davon
einenbedeutendenAnteil preis-
günstiger Mietwohnungen,
stärkt die öffentlichen Freiräu-
me und verbessert die Vernet-
zung im Zentrum von Zug»,
fuhr die Bauchefin fort. Damit
könne aus der heutigen Metalli
Schritt für Schritt ein «noch of-
fenerer und vielfältigerer Le-
bensraum»werden.

EinDenkmal
wird geopfert
Mit grosser Freude begrüsste
auch das an der Ergebnisver-

kündung anwesende Komitee
«Ja für Zug» die deutliche Zu-
stimmung: «Der positive Ent-
scheid ermöglicht es, einen
substanziellen Beitrag zur Lin-
derung der akutenWohnungs-
not in der Stadt Zug zu leisten
und den meistfrequentierten
Ort der Stadt zu einem zeitge-
mässen Lebensraum mit ho-
herAufenthaltsqualitätweiter-
zuentwickeln.»

Das ebenfalls anwesende
Referendumskomitee «Nein

zum Bebauungsplan Metalli»
zeigte sich enttäuscht vom Er-
gebnis.EsseieinEntscheid«für
den Kommerz und gegen die
Kultur». «Die Verliererin ist für
uns die Stadt Zug, die dieses
Denkmal opfert», sagte der Fil-
memacher und Autor Andres
Brütsch. Das Nein-Komitee
setzte sich für den Erhalt des
Metalli-Zentrums als «postmo-
derne, architektonische Kom-
position» ein und hatte das Re-
ferendum gegen den Beschluss
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Die nationalen sowie die kom-
munalen Abstimmungsergeb-
nisse vom Sonntag zeigen
deutlich: Die Schweiz wie auch
die Stadt Zug sprechen sich
fürWachstum und Verdich-
tung aus. Die Annahme des
BebauungsplansMetalli mit
rund 57,8 Prozent Ja-Stimmen
und die grandiose Stimmbe-
teiligung von rund 70 Prozent
sind ein klares Zeichen.

Die Stadt Zug hat ihre Chance
gepackt und ermöglicht mit
der Annahme den Bau von
dringend benötigtemWohn-
raum, auch im preisgünstigen
Segment. Und zwar genau
dort, wo dieWohnungsknapp-

Kommentar

heit ammeisten spürbar ist
und wo deshalb dieMietpreise
stark in die Höhe schnellen:
im Stadtzentrum. Natürlich
gilt es auch, besondere Bauten
zu schützen. Dochwas nützt
einemdie Bewahrung desMe-
talli-Zentrums als postmoder-
ner Zeitzeuge, wenn das Areal
abends hauptsächlich leer ist
und damit wenig zu einem le-
bendigen und lebenswerten
Stadtzentrumbeiträgt?Mit den
160 vorgesehenenWohnungen
kommt, wenn sie dennmal
bezogen sind, ordentlich Leben
in die Bude.

Die Gastronomie und das Ge-
werbe, deren Flächen auch

durch den neuen Bebauungs-
plan gleich bleiben, können
davon profitieren.
Und ein grüneres und
zum Bahnhof hin geöffnetes
Metalli-Center hört sich
nach einem Vorhaben an,
das zu einer offenen und
zukunftsgerichteten Stadt
wie Zug passt.

des Grossen Gemeinderats der
Stadt Zug für den Bebauungs-
planMetalli ergriffen.

Die CSP hat sich imAbstim-
mungskampf als einzige Partei
gegen die Vorlage eingesetzt,
weil sie den geplanten Eingriff
in das Metalli-Areal als städte-
baulich unausgewogen be-
urteilt hatte. Martin Iten, Ge-
meinderat CSP Zug, findet:
«Das heutige Abstimmungs-
ergebnis isteinklarerAuftragan
den Stadtrat. Nun braucht es
einen neuen Dialog über die
Entwicklung des Zentrums.»

64 preisgünstige
Wohnungen
Somit kann das 27’000 Quad-
ratmeter grosse Areal weiter-
entwickelt und der im Jahr 1983
erlassene Bebauungsplan Me-
talli angepasst werden. Konkret
soll an der EckeBaarer-/Metall-
strasse ein maximal 80 Meter
hohesWohnhausentstehen,da-
ran angrenzend ein rund 900

Quadratmeter grosser Platz mit
direkter Verbindung zum Bahn-
hof. Künftig sollen sich auf dem
Areal 160 Wohnungen befin-
den, davon 64 preisgünstige.
Die Verkaufs- und Gastrono-
mieflächen sollen laut dem Be-
bauungsplan hingegen nahezu
unverändert bleiben. Gleichzei-
tig würden die bestehenden
Plätze begrünt und aufgewertet
sowierund550zusätzlicheVelo-
abstellplätze realisiert werden.
Die gemeinsame Tiefgarage
Metalli/Bergli soll mit insge-
samt 900 Parkplätzen unverän-
dert bleiben.

Geplant ist, dass knapp die
Hälfte des bestehenden Gebäu-
desanderBaarerstrassezurück-
gebaut wird. Der restliche Ge-
bäudeteil soll um zwei Stock-
werke aufgestockt werden,
ebenso der Mittelbau und das
Gebäude entlang der Industrie-
strasse.Dabei sollen lautderBe-
sitzerin Zug Estates AG 85 Pro-
zent der heutigen Bausubstanz

erhalten bleiben, darunter die
charakteristische überdachte
Ladenpassage und der glas-
überdachte Innenhof.

Wettbewerb fürHochhaus
undAussenräume geplant
Nachdem Ja anderUrne erfolgt
nun die weitere Umsetzung
nach den gesetzlichen Vorga-
ben. «Der Beschlusswird publi-
ziert und öffentlich aufgelegt.
Anschliessend folgt die Geneh-
migung durch den Regierungs-
rat des Kantons Zug», so Eliane
Birchmeier. Für die konkreten
Vorhaben seien jeweils separate
Baubewilligungsverfahren er-
forderlich. Die Zug Estates AG
wird die weiterführende Pla-
nung des Lebensraums Metalli
umgehend aufnehmen. Sie
schreibt in einer Mitteilung:
«Im nächsten Schritt ist die
Durchführung eines Architek-
turwettbewerbs für das Hoch-
haus und die angrenzenden
Aussenräume vorgesehen.»

Impression aus der Luft: Blick auf das Metalli-Areal im Herzen der
Stadt Zug. Bild: Jakob Ineichen (Zug, 2. 6. 2026)
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Dreifache Zustimmung: Baar sagt Ja zur Ortsplanungsrevision
Die Stimmbevölkerung hat die neue Bauordnung und den Zonenplan sowie das teilrevidierte Strassenreglement angenommen.
Ein Ja gab es auch zumVerzicht auf dieMehrwertabgabe - hier fiel das Ergebnis allerdings weniger deutlich aus.

«Ein klares Ja zur Verdichtung»
Die Stadt Zug hat über die Zukunft desMetalli-Areals entschieden. Rund 57,8 Prozent der Stimmenden befürworten die Pläne,
die unter anderem ein Hochhaus und neueWohnungen vorsehen.

Die Stadt packt ihre Chance


